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en Dem gleichzeitigen Zuſammenwirken a 

getreten 

ſteige d 
fraßen 

8 Maße 
durch 


Privathuͤlfe Unkerſtuͤtzung finden werden, 


Breslau den 23. Februar 1829. 


wer Preußen. 

SDerlin, vom 20. Februar. — Der Großherzogl. 
zachſen⸗Weimarſche wirkliche Geheime Rath und Ge⸗ 

deni 


Suche uͤberbracht, 


daß die feierliche Verlobung 
& Önigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, Sohnes 
vr Maj, mit der Prinzeſſin Augu ſte Herzogin 
on Sachſen⸗Weimar Hoheit, ant 16ten d. M. 
85 eimar ſtatt gefunden bat. x f 
König, Hoh. der Kronprinz von Preußen 
il don Weimar hier eingetroffen. 
N. des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
; legierungsrath bei der Regierung zu Koͤln, We ſt hal, 
nife vortragenden Geheimen Reglerungsrathe im Mi⸗ 
tem kum des Innern zu ernennen, und dent penfionirs 
dak Regſerungsrath Suͤßmilch zu Lübben den Cha⸗ 
Ne ar als Geheimer Reglerungsrath beizulegen, und 
| desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu volziehen 
| haben Se. Majeftät dem Wehrmann 
I. lattomert, vom zten Bataillon (Thornſchen) 
en Klaſſe zu verleihen gerupet. 
Se. Durchlaucht der ener 
Gouverneur von Waren, en 


fanterie und 
ud wig von 


Dienſtags den 24. 


ler Haus beſitzer war es 
geweſenen Thauwetter an einem einzigen Tage, 
er Stadt vom Eiſe befreit und gangbar gemacht wurden. 

ei dem nun wieder eingetretenem Thauwetter iſt es das Beſtreben der Pollzei, auch die 
sen fo ſchleunig als moͤglich von ihrer ſtarken Eisdecke zu befreien. 


ajor Freiherr von Egloffſtein hat Sr. Maj. 


Stettin, vom 16. 
Maſeſtaͤ 


das Allgemeine Ehrenzei⸗ 


Februar 1829. 


— . 1 


zu verdanken, daß bei dem kurzlich 
mit geringer Ausnahme ſaͤmmtliche Bürgers 


Fahr⸗ 


Da dieſes wiederum in dem 


ſchneller erreicht werden wird, als die dazu von der Commune beſtellten Arbeiter und Fuhren 
5 ſo werden hiermit faͤmmtliche Herren Hausbeſitzer und 
lerde⸗Eigentbuͤmer erſucht, durch ihre Leute für dieſe Huͤlfsleiſtung, jeder vor feiner Thuͤre 
Raͤumung der Straße durch die Communal⸗Arbeiter beginnt, nn. ren 17 
. n 


ſobalxg 
laſſen. Rt, Bay 
e. 


Heſfen⸗ Homburg, iſt pon Luxemburg hier ein⸗ 
getroffen. : 

Der Pair von Frankreich, Koͤnigl. Franzoͤſiſche Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, und Botſchafter am Kaiſerl. Ruffs 
Hofe, Herzog von Mortemart, iſt von Paris hier 
angekommen. N 

Der Major und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. des 
Königs, von Maſſow, iſt als Courier nach St. 
Petersburg abgereiſt. 5 
i Februar. — Am geſtrigen 
Tage erfolgte hleſelbſt die Eroͤffnung des von Seiner 
ſtaͤt dem Könige Allerboͤchſt angeordneten dritten 
Provinzial⸗kandtages für das Herzogthum Pommern 
und Fuͤrſtenthum Ruͤgen, in der vorgeſchriebenen 
Weiſe, von dem Allerhoͤchſt ernannten Koͤntglichen 
Commiſſarius, dem Koͤnigl. Wirklichen Geheimen 
Rath und Ober⸗Praͤſidenten Dr. Sack, mit einer 
kurzen, dem Zwecke entſprechenden Anrede an die ge⸗ 
ſammte fändifche Verſammlung, welche von Seiten 
des Herrn Landtags⸗Marſchalls, Fuͤrſten zu Putbus 
Durchlaucht, in ähnlicher Art erwiedert wurde. 


a Deut ſ chan d. 
Weimar, vom 17. Februar. — Nachdem Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Großherzog, Ihre Kaiſerl. Hohelt 


die Frau Großherzogin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
verwittwete Frau Großherzogin nach einander, am 
1zten d. M. in feierlicher Privat⸗Audierz, durch den 
beſonders beglaubigten Koͤnigl. Preußiſchen Wirklichen 
Geheimen Rath, außerordentlichen Geſandten und 
bevollmaͤchtigten Miniſter, Herrn von Jordan, Exc., 
die förmliche Anwerbung Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen um die Hand der Prinzeſſin Auguſte, 
Herzogin von Sachſen, Hoheit, für des Prinzen Wils 
belm von Preußen, Koͤnigl. Hoheit (zweiten Sohnes 
Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen), mit freudiger 


Zuſtimmung empfangen hatten, erfolgte am geſtrigen 


Tage die feierliche Verlobung des Durchlauchtigſten 
Brautpaares in den Zimmern Ihrer Koͤnigl. Hohelt 
der verwittweten Frau Großherzogin. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz von Preußen und Se. Durch⸗ 
laucht der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha waren 
bei dieſer Feierlichkeit anweſend, welcher als Zugen 
mehrere Koͤnigl. Preußiſche und Großherzoglich Saͤch⸗ 
ſiſche Staats- und Militair⸗Diener vom erſten Range 
und die diplomatiſchen Abgeordneten des Kaiferlich 
Ruſſiſchen und des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hofes beizu⸗ 
wohnen die Ehre hatten. 5 

Münden, vom 15. Februar. — Nach dem neu⸗ 


ſten Regierungsblatt haben Se. Maj. der König dem 


Mittergutsbeſitzer und bekannten Schafzüchter Max 
von Speck (deſſen kuͤrzliche Anweſenheit dahier in 

offentlichen Blättern beſprochen worden) ſammt feinen 
rechtmaͤßigen Nachkommen die freiherrliche Wuͤrde des 
Koͤnigreichs mit dem Namen als Freiherr v. Sterns 
berg zu verleihen geruht. £ 

Darmſtadt, vom 14. Februar. — Der groß⸗ 
herzogliche Staatsminiſter des Innern und der Juſtiz, 
v. Grolmann, iſt an den Folgen eines Gallenfiebers 
heute dier verſchieden. Sein Verluſt wird allgemein 
bedauert. 

Frankreich. 

Paris, vom 13. Februar. — Vorgeſtern hielt der 
Koͤnig einen Miniſterrath, welcher 53 Stunden dauerte; 
der Dauphin war dabei zugegen. 

„„Heute wird in der Pairskammer elne oͤffentllche 
Sitzung ſtatt finden; man vermuthet, daß in derſel⸗ 
den der Großſiegelbewahrer zwei neue Geſetz-Entwuͤrfe, 
einen über den Buchhandel, den andern über den Zwei⸗ 
kampf, vorlegen werde. Der letztere iſt dadurch noͤthig 
geworden, daß mehrere richterliche Erkenntniſſe, wo⸗ 
nach Duellanten wegen Todtſchlags in Anklageſtand 
verfetzt werden ſollten, von dem Tribunale aus dem 

Grunde caſſirt worden ſind, weil in dem peinlichen 
Geſetzbuche keine Strafe fuͤr Diejenigen beſtimmt iſt, 
der ſeinen 
gänzung der Geſetzgebung wird daber unumgänglich 
noͤthig, und fie fol durch den obigen Entwurf herbel⸗ 
gefuͤhrt werden. en 


Gegner im Zweikampfe erlegt. Eine Er⸗ 


Das Journal des Debats verſichert, daß die neut 
8 der Herren Labbey de Pompieres und Me 
Salverie in Betreff der Anklage der vorigen Mia i 
nicht im geheimen Aus ſchuſſe, wie man Anfangs, 15 
hauptet, ſondern oͤſſentlich, und zwar unmitkelba 45 
nachdem die ſelbe den Buͤreaux mitgetheilt worden, 
Berathung kommen werde; ſchon heute werde? 
Royer⸗Collard dieſe Mittheilung veranlaſſen, unde 
ſey daher wahrſcheinlich, daß ſich die Kammer berenn, 
am nächften Montag oder Dienſtag mit dieſem Gr 
ſtande befchäftigen werde. ih, 
Der Courier francais iſt ſehr unzufrieden dame 
daß das Miniſterium die Fortſetzung des Taba 
Monopols verlange. „Iſt es nicht traurig,“ außen 
derſelbe, „daß die Miniſter nicht endlich einmal 15 
dem alten Geleiſe heraustreten! Sind die Handel 
Unterſuchungs⸗Commiſſionen vielleicht deshalb mit fe 
viel. m Aufſehen eingefegt worden, um die Monope 
zu verlaͤngern? Das in der letzten Sitzung vorge 10 
Geſetz iſt nicht nur darum beklagenswerth, weil a. 
das Emporkommen eines wichtigen Zweiges des Har, 
dels und Ackerbaues hindert, ſondern weil es 115 
haupt von dem Geiſte zeugt, welcher das Miniſterlun 
in commercieller und oͤkonomiſcher Hinſicht beſtell, 
Nicht auf ſolche Weife wird dieſes Miniſterium ue, 
dem Jahrhunderte vorſchreiten, wie Herr von h 
tignac folches unlaͤngſt verſprach.!“ — Auch 14 
Journal du Commerce giebt feinen Unwillen Über N, 
in Antrag gebrachte Verlängerung des gedachten Me, 
nopols zu erkennen; das Verdrießlichſte bei der % 
fen, daß ſich gar kein Ende dieſes gehaͤſſigen Sy 
abfehen laſſe, da, was heute zu deffen Gunſten ag 
führt werde, ſich auch noch am 1. Januar 1837 werte 
anführen laffen; es ſey daher wuͤnſchenswerth, {ns 
wenn die Kammer das Privilegium wirklich no 7 5 
mal verlaͤngere, ſolches nur unter der Bedingung 5 
ſchehe, daß das Miniſterium, noch vor Ablauf 17 
neuen Friſt, den Entwurf zu einer Tabacks⸗ Verbrauch, 
ſteuer vorlege, deren Betrag den gegenwaͤrtigen Er 
trag des Monopols erſetze. 5 1 
Daſſelbe Blatt enthaͤlt ein langes Schrell, 
des Hrn. B. Conſtant, worin dieſer ſich gegen 
Verlangerung des Tabacks⸗Monopols erdebt, Un, 
dieſes letztere als ein Erbtheil des Kalſerl. Despot 
mus ſchildert, wodurch der Handel und Gewerbfle 
getoͤdtet wuͤrden. m 
Der Messager des Chambres enthält folgende, d 10 
Anſcheine nach amtliche Notiz: „Der Zweck und u 
Erfolg der Sendung des Den. Jaubert nach Konfat 
tinopel find noch inimer der Gegenſtand vielfacher 
trachtungen in den deutſchen Zeitungen. Wir halte 5 
es für überflüßig, zu bemerken, daß die meiſten Die 
fer Vermuthungen ihnen mebr von der Einbildungs 
kraft ihrer Nedaftoren, als von der Wahrbelt der 
That ſachen eingegeben werden.“ Br, 


4 


— 


u ele In petteren erhalten vom 15. Februar 
weißen Sr Uniform: einen blauen Ueberrock mit 
darauf bl pfen und den Worten: Polizei-Praͤfektur 
Treſſe. aue Unterkleider und einen Hut mit einer 


genen iſt, wie unterm 7ten d. M. von dort⸗ 
nigſt — wird, der Befehl eingegangen, ſchleu⸗ 
glaube dennbardier⸗Schaluppen auszuruͤſten. Man 
Br aß dieſelben nach Algier beſtimmt ſeyen. 

von la erwittwete Fuͤrſtin von Carignan, geborne 
ſchmähll auguyon, iſt unlaͤngſt in Auteuil auf eine 

mii che Weiſe ums Leben gekommen; ſie hatte ſich 
N Y bein Leſen allzuſehr dem Kamine genaͤbert; 
um Site ergriff ihre Kleider, ſie eilte nach der Thuͤre, 
Flan ulfe zu rufen, allein dieſe Bewegung fachte die 
me nur noch mehr an; ſie ſank und gab bald 


rau ; . - ! 
Geiſt hr > Folge der erhaltenen Brandwunden, den 
Ainnäbrene des letzten Froſtes haben fich, dem Con⸗ 


onell zufolge, in der Gegend von Havre zwei 
ar aͤne niedergelaſſen, wovon der eine ein kleines 
u Halsband mit einem Wappen, der andere 

5 Metallplatte mit der Inſchrift: „Ich gehoͤre dem 
nige von Daͤnemark“, um den Hals trug. 


d Spanien. 
9 Journal du Commerce ſchreibt aus Madrid 
dom 4. Februar: „Die Haͤuſer Balmazeda, Cazals 
ind Cerſola haben im Verein mit der Tilgungs⸗Kaſſe 
einem Tage alle Wechfelbriefe auf Paris und Lon⸗ 
„, zum Werthe von 10 Millionen Realen, aufge: 
uſt. Man macht uͤber die Beſtimmungen, welche 
Fend paniſche Banquier in Paris, Aguado, dieſen 
Enn s geben werde, die verſchiedenſten Vermuthungen; 
9 9e behaupten, ſie ſeyen zur Bezahlung der 50,000 
— Sterling, welche am 8. Maͤrz in London geleiſtet 
rden ſoll, beſtimmt. Andere geben das Sinken der 
nu fchen Fonds an der Parifer Boͤrſe, denen man 
Ken an eufgelfen wolle, als Grund dieſer Opera⸗ 


N ni elbe Blatt behauptet unter Paris: „Die Spa⸗ 
8 Regierung beabſichtige, dieſe 10 Mill. Realen 
18 Wechſeln in Paris zu realiſtren, und fie nach Liſſa⸗ 
den zu fenden, um D. Miguel in feiner Geld- Berles 
e zu unterſtuͤtzen.“ f 
1 Portugal. 
I, Parker, Blätter melden aus Liſſabon vom 28ſten 
Taauar: „Ein portugleſiſches Schiff, das in fuͤnf 
AR gen von der Inſel San⸗Michael hier angekommen 
le bat die Nachricht Überbracht, daß die portugieſi⸗ 
ban Flͤchelinge unter Anführung des General Sal. 
Linda durch das Feuer der engliſchen Fregatten an 
er Landung anf der Inſel Terceira verhindert wor⸗ 
Der Ad. Die Königin Mutter iſt noch immer krank. 
Ver Admiral Roa, den die Königin zum Marine, 


8 
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Minlſter beſtimmt hatte, iſt zum Befehlshaber der 


Expedition gegen Terceira ernannt, und befindet fi. 
bereits am Bord des kinienſchiffes Johann VI. Die 
portugieſiſche Kriegs⸗Brigg Providencia, welche vor 
Kurzem mit mehreren andern Fahrzeugen in See ger 
gangen war, um an den Kuͤſten zu kreuzen, iſt nebſt 
der aus dem Habre kommenden franzoͤſiſchen Brigg 
le Courier de Lisbonne, welche bedeutende Geldſum⸗ 
men am Bord fuͤhrt, in den Tajo eingelaufen. Don 
Miguel wird, ſobald das Wetter, welches ſeit einiger 
Zeit ſebr unfreundlich und regnigt iſt, ſich beſſert, 
den Pallaſt von Queluz verlaffen, und entweder in 
dem Pallaſte das Neceſſidades oder in dem von Ajuda 
wohnen. Der Leibwundarzt Don Miguel's, Baron 
von Queluz, iſt in den Stand eines Vicomte erhoben 
worden. Der ſpaniſche Hof, welcher früher D. Pas⸗ 
cal Vallejo an die Stelle des Herrn Campuzand hierher 
ſchicken wollte, hat jetzt den Joachim Acoſta de 
Montealegre für dieſen Poſten beſtimmt. Der ſelbe 
gab im Jahre 1824 nach der Befreiung des Koͤnigs 
von Spanien eine Broſchuͤre Über die Regierung der 
Cortes heraus, in der er die Standhaftigkeit lobte, 
mit welcher die Königin Carlotta Joaquimg ſich ges 
weigert batte, die von den Liſſaboner Cortes ihr vor⸗ 


gelegte Conſtitution zu beſchwoͤren. — Der Oheim 


des Marquis von Chaves, Antonio da Silveira wird 
nach Holland gehen, angeblich um dort eine Anleihe 
zu eroͤffnen; dies iſt aber nur ein Vorwand, um ihn 
von der Koͤnigin Mutter zu entfernen. 


London, vom aren Februar. — Mit der im 
Oberhauſe vom Grafen von Aberdeen ertheilten Aus⸗ 
kunft über die Verhaͤltulſſe mit Portugal, erklaͤrte ſich 
Lord Holland keinesweges zufrieden geſtellt. „Als 
ich“, ſagte der Letztere, „beim Schluſſe der vorigen 
Seſſton eine ähnliche Auskunft von den Miniſtern vers 
langte, wurde ich dahin beſchieden, daß es unmoͤglich 
ſey, die einzelnen darüber ſprechenden Papiere heraus- 
zuſuchen, und daß ſich das Haus daher gedulden 
muͤſſe, bis ihm ein vollſtaͤndiger Bericht vorgelegt 
werden koͤnne. Weil ich nun weiß, daß ein ſolches 
Verfahren felten zu einem Reſultate fuͤhrt, ſo werde 
ich nächfteng einen Tag beſtimmen, an welchem ich 
auf eine naͤhere Unterſuchung des Gegenſtandes, die 
das Parlament auch wohl für gut finden duͤrfte, ans 
tra zen werde. Daß ich dieſen Tag nicht ſchon jetzt 
beſtimme, dazu habe ich einen zweifachen Grund; er⸗ 
ſtens glaube ich, daß einer meiner edlen Freunde, der 
mehr Beruf dazu hat als ich, bis dahin mir zuvor⸗ 
kommen und auf die Unterſuchung antragen werde; 
zweitens aber iſt wohl die jetzlge Zeit nicht fehr geeig⸗ 
net dazu; denn die Gemüther ſind gegenwärtig alle 
mit der großen und wichtigen Maaßregel beschäftigt, 
die dem Parlamente, zum Beſten unſerer katholiſchen 


Mitbuͤrger, vorgelegt werden fol, Ich geſtehe daher 


ouch, daß ich jetzt, da das Haus mit einem Werke 
ſich beſchaͤftigt, das fuͤr das Gluͤck und den Wohlſtand 
des Landes von unendlichen Folgen ſeyn kann, nur 
mit dem groͤßten Widerſtreben eine ſcheinbar feindliche 
Stellung gegen die Miniſter annehmen kann. Mein 
Geſfuͤhl als Engländer läßt es jedoch nicht zu, daß ich 
auf unſere Verhaͤltniſſe zum Auslande, und auf das 
Bild mit Gleichgültigkeit hinſehe, welches man ſich 
dort, nach den ſchrecklichen und herzzerreißenden Vor⸗ 
gangen auf der Inſel Tercefra, von uns entwerfen 
wird, und daß ich nicht feüher oder ſpaͤter die Auf⸗ 
merkſamkeit des Parlaments auf dieſen Gegenſtand 
mit aller Macht hinlenke.“ Lord Farnbam kuͤndigte 
-Sarauf an, daß er naͤchſtens eine Bittſchrift wider den 
Parlaments⸗Elntritt des Lord Dunally, als repraͤſen⸗ 
tirenden Pair von Irland, einbringen werde. In 
derſelben Sitzung machte auch noch der Lord⸗Kanzler 
die Anzeige, daß er eheſtens eine Bill, die auf den 
Geſchaͤftsgang des Kanzlei⸗Gerichthhofes Bezug habe, 
dem Hauſe vorlegen werde. 
Inm Laufe (der bereits uͤberſichtlich gegebenen) Ver⸗ 
handlungen des Unterhauſes vom gten ließ ſich Herr 
Dawſon in nachſtehender Art vernehmen: Er be⸗ 
trachte die Entſcheidung, zu welcher das Haus am 
verfloſſenen Abend gekommen, als das glücklichfte 
Ereigniß im Buche der Geſchichte Irlands (Beifall). 
Sie ſey in der Wohlfahrt dieſes Landes die Morgen⸗ 
Fämmerung, nach einer langen Nacht des Elends 
und der Truͤbſale. Mit Freuden fähe er, daß man 
endlich zur heilſfamen Maaßregel der Nachgiebigkeit 
geſchritten, die Gluck und Einigkeit in feinem Vater⸗ 
fande wlederberſtellen, feine Huͤlfsguellen wieder eroͤff⸗ 
nen und es in den Stand ſetzen wuͤrde, die ihm gebuͤh⸗ 
rende Stellung unter den Voͤlkern einzunehmen. — 
Hierauf erhob ſich Herr Huskiſſon und fagte: Bevor 
er das Haus mit einigen Bemerkungen Über die wich⸗ 
tige Frage beſchwere, koͤnne er nicht umhin, die Ge⸗ 
fuͤhle von Freude und Genugthuung an den Tag zu 
legen, welche ſich ſeiner bei der trefflichen und mann⸗ 
haften Rede des ehrenwerthen Herrn, der eben ge⸗ 
ſprochen, bemaͤchtigt haͤtten. Die Mittheilungen, 
die dem Parlamente geſtern von den Miniſtern Sr. 
Maj. gemacht worden wären, gehörten, feiner Mei⸗ 
nung nach, zu den gluͤcklichſten und wichtigſten Ereig⸗ 
niſſen, die, ſeitdem das Haus Braunſchweig den 
Thron beſtiegen, in dieſem Lande ſtatt gefunden haͤt⸗ 
ten (Beifall). Seit dem erſten Aufdaͤmmern der ka⸗ 
tholifhen Frage babe er in dieſem Haufe Sig und 
Stimme gehabt, mit aͤngſtlicher Erwartung habe er 
ihrer Entſcheldung entgegen geſehen und mit unaus⸗ 
ſprechlicher Freude faͤnde er nun, daß jene große Frage 
von den Miniſtern felbft dem Haufe zur Berathung 
vorgelegt worden, daß fie ſolche als eine von der Re⸗ 
gierung ausgehende Frage behandeln und ihr 
zur glücklichen Vefeitigung all den gerechten Ein⸗ 
fluß verleihen wollten, welcher der ausuͤbenden Ge⸗ 
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nen; zwar wiſſe er nicht, ob diefe Einwilligung A 


kum waͤre fie jedoch fo erſchlenen und vorgeſtellt, 


walt dieſes Landes angehörte (lauter Bella. 
Was die in Bezug auf Griechenland genom tlic | 
Maaßregeln anlange, fo ſchienen fie ihm ſaͤmm a 
auf Erfüllung des Tractats vom 6. Juli binaus, m 
laufen; eines Tractats, der gewiß nur zur Vermt! ie 
ferneren Blutvergießens im uneigennügigften Sin 

geſchloſſen fey. Er glaubte ſich gerechtfertigt, w 0 | 
er einen Unterſchied hervorhoͤbe in der Weiſe, au u, ö 
che die Blokade der Dardanellen jetzt und in wel 


55 in der vorigen Thron-Rede erwaͤhnt worden 5 


a letzterer ſey geſagt worden, der Kaiſer von, ade 
land habe eingewilligt“, feine Rechte als kriegfab ch 
Macht nicht auf das Mittellaͤndiſche Meer aus 7 


Ergebniß von Unterhandlungen geweſen, dem Pouch 
von demſelben als ein Beweis des klugen Verfah = 
der Miniſter Sr. Majeſtaͤt anerkannt worden. ſer 
bieße es aber in der gegenwärtigen Rede: „der al 4 
von Rußland habe es nothwendig erachtet, die 90 

b 


uͤbung feiner Rechte als kriegfuͤhrende Macht im 


tellaͤndiſchen Meere wleder zu erneuern.“ Er glace 
indeß, Rußland dürfe nicht fo verfahren, ohne 5 
Einwilllgung derjenigen Theile, welche vor 6 Mon 
die Aufhebung ſeiner Rechte verurſacht haͤtten, erbe, 
zu haben. Der Punkt an ſich wäre vieleicht nicht 1 
erheblich, es dürfe jedoch nicht unbeachtet gelallt 
werden, daß ein Abweichen von den Transaction! 
zweier zu einer Abſicht vereinigten Mächte immer un 
ſtatthaft bleibe. Hinſichts Portugal beruhlge ibn d f 
Sprache in der Throns Rede; unbekannt mit England! 
beſtehenden Verhaͤltniſſen zu jenem bande, wiſſe er daß 
was geſchehen und noch Putte res in Portugal 94, 
ſchaͤhe, nicht mit der Ehre Englands und feinen freun, 
ſchaftlichen und alten Beziehungen zu jenem Land 1 
Einklang zu bringen. Er wolle jedoch feinen zu frühen 
Aufſchluͤß über diefen Gegenftand erzwingen. EM, 
land, habe man erwartet, wuͤrde hlebei anders hal 
deln, und er fönne der Regierung verſichern, gar, 
Europa waͤre uͤber das Verfahren gegen Portugal 5 
ſtaunt. Die Miniſter wären vielleicht in eine ſchwie 
rige kage verſetzt; ſie duͤrften moͤglicherweiſe dart u 
koͤnnen, daß ſie recht gehandelt haben und es and“, 
meſſen halten, mit dleſein Beweis eine Zeit lang Ju 
ruͤck zu bleiben. Das Haus babe feiner Zeit indeß 
auch ein Recht, zu verlangen, daß ihm ein vollkommt? 
ner Aufſchluß aller Umſtande gegeben werde. ger 
Peel fagte, in Erwlederung auf Hen. Huskiſſons De 
merkungen, ſein febe ehrenwerther Freund ſey! 
Irrthum über das, was er hinſichtlich des, über Ruß 
land in den beiden Ohron⸗Reden enthaltenen vermel 
lichen Unterſchiedes bemerke. Das Wort „Einwilll, 
gung“ fen es beſonders, worauf fein ehrenwertbe 
e a ae Key ing ang 
and gepflogenen Un dl ü 
bezeichnet. Als Tpeitteßtier des Bertrags — ren 


Jul hatten fi j ö u 
d hrer (der Englifchen) Neutralität, 
—— von Sr. Raiferlichen Majeſtaͤt beſonders er⸗ 
gen die Pforterbnungen feindſeliger Maaßregeln ge⸗ 
ſtellt Rage, viele Schwierigkeiten in den Weg ge⸗ 
macht — ußland bätte, nachdem ihm dies bekannt ge⸗ 
lurück orden waͤre, ſeine beſonderen Inſtructlonen 
nds enommen, wonach nun die Neutralität Eng⸗ 
Daher als Theilnehmer des Vertrages, fortbeftände, 
u ware der von Sr. Majeflät gebrauchte Aus⸗ 
beider „Einwilligung“ richtig, und mit den Worten 
dätte g,, oen vereinbar. Ruͤckſichtlich Portugals 
fruͤh fein ſehr ehrenwerther Freund Recht, nicht zu 
f auf Erklärungen über dieſe Angelegenheit zu bes 
ener; Der einzige Weg, der ihnen zur Ausgleichung 
unbe ftaurigen Verhaͤltniſſe offen geſtanden, ſey nicht 
de nutzt geblieben und er hoffe, dem Haufe feiner 
nen daruͤber befriedigende Erläuterung geben zu koͤn⸗ 
life le Bemerkungen über ihn und über die katho⸗ 
toi e Frage fielen ihm nicht auf; da er einmal dieſes 
chtige, ſchwiertge und fur ihn fo peinliche Werk 
deſſenommen, fo wuͤrde er auch alle feine Kräfte zu 
3 glücklicher Beendigung aufbieten, 
le vet Gelegenheit der Bittſchriften wider die Katho⸗ 
ik ber die am gten d. im Unterhauſe verhandelt 
er ſagte Hr. W. Dates Peel, er muͤſſe, fo ſehr 
tr bn auch ſchmerze, doch bekennen, daß er, in Be⸗ 
1 der katholiſchen Frage, mit einem feiner naͤch⸗ 
den erwandten, einem Mitgliede des Cabinets, ſehr 
woſcdiedener Meynung ſey (hört!) Es fen geſagt 
Waden, man babe nur unter mehreren Uebeln die 
— gehabt, und daß dle Reglerung ſich fuͤr das klei⸗ 
aber entſchieden habe. Dieſer Meynung muͤſſe er 
gert entgegnen: daß, wenn die Regierung das Ihrige 
5 kan haͤtte, als ſie bereits einmal mit der Macht 
kleidet war, die Aſſociation zu unterdruͤcken, und 
{Era damals nur dieſer ungefetzliche Verein aufge⸗ 
in worden wäre, fo würde man ſich jetzt auch nicht 
e einer fo bedauernswerthen Alternative befinden, 
ulſcheiden zu muͤſſen, welche Gefahr am Meiften zu 
1 ei Weiden fey (höre) Schwerlich werde die beabfich- 
Maaßregel die Eintracht unter den Partheten 
„Ttlands berſtellen. Denn, indem man der einen die 
San aneiparion und der andern Parthei Sicherheiten 
biete, ſo wuͤrde jene mit einer Emancipation, unter 


ſolchen 'z i ieden ſeyn, und was 
könnten oingungen nicht zufrieden ſeyn, u 


Rügen? Würde man dleſe Sicherheiten nicht auch in 


N durch die Erneuerung von Drohungen, 
denen ſich die Regierung jest e zeigt, bin⸗ 
"ur Siürdumen ſuchen? (Höre!) Verſtaͤndige Katho⸗ 
Alen würden freilich zufeleden ſeyn mit dem, was ih⸗ 
EN letzt angeboten wird, aber ihr Einfluß auf eine 
| e von 7 Millionen, die ſich ihrer unwiderſteh⸗ 

& en Macht bewußt iſt, würde nur gering ſeyn. 
dee, für fein Theil, füge daher noch keinen Grund, 
* fruͤhere Meynung zu andern. Auf die Bemer⸗ 
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dleſer die hinzugefuͤgten Sicherheiten wohl 


— 


kungen des Hrn. Maxwell, daß man ſowohl in Ir⸗ 
land als in England Verſammlungen halten werde, 
um Bittſchriften gegen die in der Thronrede angefüns 
8 abzufaſſen, und daß man dort alles Ver⸗ 
rauen in die Regierung verloren habe, erwiederte 
Sir J. Mackintoſh, das ehrenwerthe Mitglied für 
Cavan (Hr. Maxwell) muͤſſe durchaus eine Art von 
Communicatlonsmittel beſitzen, mit welchem vergll⸗ 
chen die Luftballons und Telegraphen nur ein Kinder⸗ 


ſpielwerk ſeyen; denn innerhalb vier Tagen, die kaum 


verfloſſen ſind, ſeitdem die Tbronrede hier gehalten 
wurde, habe jenes ehrenwerthe Mitglied bereits die 
beſtimmte Nachricht erhalten, daß das Volk von Eng⸗ 
land und Irland ſein Vertrauen zu der Reglerung 
verloren habe. (Gelaͤchter.) Er (Sir J. Mackin⸗ 
toſo) fände ſich noch nicht geneigt, einem ſolchen Mi⸗ 
rakel à la Hohenlohe vollen Glauben zu ſchenken (wie⸗ 
derholtes Gelaͤchter.) Er ſey vielmehr uͤberzeugt, 
daß die Bittſteller wider die Emancipation ſich keines⸗ 


weges durch die Veraͤnderung, die in den Anſichten 


des Cabinettes vorgefallen iſt, auch nur im Gering⸗ 
ſten werden beſtimmen laſſen. Als Hr. Moore darauf 
erflärte: daß zwar alle Thronreden, als von den Mir 
niſtern ausgehend, zu betrachten ſeyen; daß aber, 
wenn ſelbſt die letzte Thronrede die eigenen Geſinnun⸗ 
gen Sr. Majeſtaͤt enthielte, er doch in die Meynung, 
daß man den Katholiken, auf Koſten der proteſtanti⸗ 


ſchen Inſtitutionen politiſche Macht verleihen ſolle, 


bloß deshald nicht einſtimmen werde, weil Se. 
Majeftät es fo für gut faͤnden, rief ihn das Haus 
mit lautem Geſchrei zur Ordnung. Der Redner bat 
darauf um Verzeihung, indem er ſagte, es ſey das 
erſtemal, daß er die Sitte des Hauſes verletzt habe, 
und er hoffe daher, man werde es ihm vergeben; be⸗ 
ſonders da er verſichere, daß ihm das, was er eben 
unuͤberlegt ausgeſprochen habe, herzlich leid thue. Er 
gab hierauf ſeine Freude daruͤber zu erkennen, daß in 
Bezug auf die große Frage, dle alle Elnwohner dieſes 
Landes fo nahe beruͤhre, auch das Publicum im All⸗ 
gemeinen beglerig ſey, feine Meynung entſchleden 
auszuſprechen; er hoffe daher auch, daß man zwiſchen 
der Einbringung der Bill, zur Unterdrückung der 
katholiſchen Aſſoclation und den ſpaͤter vorzuſchlagen⸗ 
den Conceſſionen, eine hinreichende Zeit werde vers 
ſtreichen laſſen, damit die proteſtantiſche Volksmenge, 
in England ſowohl als in Irland, die Sache gehoͤrig 
auffaſſen und in Ueberlegung ziehen koͤnne (hoͤrt!) 
Er hoffe ferner, daß die Minifter, die, ihrer Erflä- 

rung nach, die Aufrechtbaltung der proteſtantiſchen 
Inſtitutlonen dieſes Landes wuͤnſchen, der Stimme 
des Volkes dle gehoͤrige Aufmerkſamkeit ſchenken und 
dadurch den Verdacht von ſich abwaͤlzen werden, als 


wänſchten ſie elne voreilige Beſchleunigung ihrer 


Maaß regeln. 5 N 
Einem Morgenblatte zufolge wird der Herzog von 


Northumberland nicht lange an der Spitze der irlaͤn⸗ 


— 


diſchen Regierung ſtehen, indem er, wie man ſagt, 
die ausdruͤckliche Bedingung gemacht haben ſoll, nach 
7 Jahre ſeiner Verwaltung zuruͤckkehren zu 
duͤrfen. 

Man glaubt allgemein — heißt es in der Sun — 
daß die Bill für die katholiſche Emancipatlon im Ober⸗ 
baufe werde zuruͤckgewieſen werden. 5 

Ueber die von Hrn. Peel eingebrachte Vill aͤußert 
die Times ſich folgendermaaßen: „Sie iſt unpar⸗ 
theiiſch, denn fie verlangt die Macht, alle (politiſchen) 
Verſammlungen (in Irland), nicht bloß die der Ka⸗ 
tholiken, zu verbieten und auseinander zu treiben; ſie 
verbietet den ſolchergeſtalt zu unterdruͤckenden oder zu 
verbietenden Verſammlungen die Annahme von Gel⸗ 
dern, da die Erhebung von Steuern keinesweges noth⸗ 
wendig iſt, um Meinungen auszuſprechen. Was 
aber am wichtigſten iſt: es wird nicht der zudringli⸗ 
chen Einmiſchung benachbarter Gerichts-Vehoͤrden 
uͤberlaſſen, nach eigenem Gutduͤnken die Verſamm⸗ 
lung oder Zuſammenkunft von Nachbaren zu politi⸗ 
ſchen Zwecken zu unterbrechen; der Befehl zur Unter⸗ 
druͤckung oder Verbietung der Verſammlung muß vom 
Haupte der Reglerung, vom Lord⸗Lieutenant ſelbſt, 
ausgehen, und die Verrichtungen der Orts⸗Obrigkeit 
ſind dabei bloß huͤlfeleiſtend. Endlich ſoll die Acte 
nur die Dauer eines Jahres (und daruͤber, bis zum 
Schluſſe der naͤchſten Seſſion) haben, ſo daß Gele⸗ 
genheit zur Reviſion oder Wiederaufbebung derſel⸗ 
ben innerhalb ſo billiger Zeit entfichen kann, daß das 
durch ernſtliche Beunruhigung, ſelbſt bei denen, die 
am Eifrigſten für conſtitutionnelle Freiheit find, vers 
buͤtet wird.“ 

„Wir ſind faſt uͤberzeugt“, ſagt die Morning⸗Chro⸗ 
nicle, „daß der Herzog von Wellington es nicht unters 
nommen haben wuͤrde, die Beendigung der katholi⸗ 
ſchen Angelegenheit von Seiten der Regierung dem 
ar rn anzuempfehlen, wenn er ſich nicht ſchon 

ruͤher der gehörigen Unterſtuͤtzung lm Oberhauſe vers 
ſichert haͤtte. Wir ſind daher uͤber den Ausgang 
ganz ruhig. Nicht als Palrs, ſondern als Beſitzer 
von Flecken find gewiſſe Mitglieder des Oberhauſes, 
die Neweaſtle's, die Beaufort's von Bedeutung. Im 
Unterhaufe dagegen war lange ſchon eine Majorität 
für die Emancipation. Wir hegen mithin keinen 
Zweifel, daß wenn dle Krone allen Einfluß ln Anſpruch 
nimmt, ſie auf eine große Mehrzahl von Stimmen 
rechnen duͤrfe.“ 

Als ein merkwuͤrdiges Zeichen der Zeit wird ange⸗ 
fuͤhrt, daß, als am Donnerſtag Nachmittag der Her⸗ 
zog von Norfolk (das Haupt der Engliſchen Katholiken) 
in feinen Wagen ſtieg, nachdem er in ſelner Eigenfchaft 
als Graf-Marſchall, Lord Amherſt zu feinem Sitze 
im Oberhauſe eingeführt hatte, er von einer großen 
nn Perfonen, die ſich aus Neugter an der Außern 

Thür des Hauſes geſammelt hatten, mit Jubel begruͤßt 
wurde. D In 
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Einige Blätter enthalten jetzt das Schreiben — 
Hrn. Peel an den Vicekanzler der Univerſitaͤt DE. 
worin es heißt: „Ich kann nicht zweifeln, da der 
Widerſtand, den ich bisher gegen die Anſp a ven 
Katholiken gezeigt, mir hauptſaͤchlich das Vert as 
und den Beiſtand eines großen Theils meiner Cone 
tuenten verſchafft hat, und wiewohl ich nun De 
Widerſtand nur deshalb aufgegeben, weil ich den fe bei 
Glauben erlangt babe, daß ein längeres Beharren 

demſelden nicht allein unnuͤtz, ſondern auch denjenlg, 
Intereſſen des Landes, deren Aufrechthaltung all 
deſondere Pflicht iſt, ſchadlich ſeyn wurde, ſo bal 
ich mich doch fuͤr verbunden, der Univerſitaͤt das 75 
anvertraute Pfand ohne Verzug wieder vuzufeli, 
Ich bitte Sie, den Inhalt dleſes Schreibens den k 
tern der Unſverſttaͤt mitzutheilen und alsdann ge et 
ſchaftlich mit ihnen zu beſtimmen, von welch 

Zeit ab mein Parlamentsſitz als erled 
zu betrachten.“ * 

Nachrichten aus Dublin zufolge, wurde in der ® 4 
ſanimlung des Fatholifchen Vereins am verwiche 
Dienftag der Vorſchlag zur Auflöfung deſſelben u 
lautem Beifall aufgenommen, und man beſchloß, 11 
aus Achtung gegen Herrn O'Connell, bis zum 12 
d. M. mit der foͤrmlichen Annahme des unsage 
warten, damit man Zeit gewinne, um inzwiſchen le 
Schreiben von ihm zu erhalten. Geſtern oder hem, 
ſollte jedoch, wie man beſtimmt behauptet, die fort, 
liche Auflöfung des Vereins jedenfalls erfolgen, Le 
zwar auf den Rath der katholiſchen Biſchoͤfe ſelbſt. 4 

Man ſchreibt aus Odeſſa vom sten v. M.: 1 
werden große Vorbereitungen zur Eroͤffnung des nue 5 
Feldzugs getroffen, der, wie verlautet, um den acht! 
März erfolgen wird.“ nd 

Der Globe ſagt: Die 1700 noch in England 
aufhaltenden Portugleſen warten nur auf Schiffe, n, 
unſere ungaftliche Kuͤſte zu verlaſſen, indem engll 1 
Schiffe ſie nicht aufnehmen wollen, ſeitdem ſie mi f 

1555 auf den Schutz der brittiſchen Regierung recht 
nnen. 

Nach den von Herrn Innes gemachten Berechnl 
gen für das Edinburger Obſervatorlum wird die 
nenfinſterniß, die am 17. Juli 1833 ſtatt finden 5 
für alle Theile Großbrittannieng eine große, und fuͤr 
Nordweſt⸗Kuͤſte von Schottland faſt eine totale ſeyn. 


Niederlande. 


Brüffel, vom 19. Februar. Se. Mafeſel 
der König haben auf eine von 200 Buͤrgern der Se | 
1 


* 


Solgnies unterzeichnete Bittſchrift wegen Freiheit 
Unterrichts und der Preſſe durch a Cale 1 
Secretair erwiedern laſſen, daß Sie von den in diese 
Bittſchrift mit Beſonnenheit ausgeſprochenen Wün⸗ | 
ſchen theilnehmende Kenntniß genommen, und daß | 
dieſelben bereits der Gegenſtand einer gründlichen WM 
terſuchung von Seiten der Regierung ſeyen. 


Er. 


Koͤnlgliche Hobeit der Prinz von Oranien hat 


de 
g 45 hleſigen Armen⸗Vorſtehern aufs Neue eine Menge 


| ind am 1 
Botſch 


\ 


j d und der 
Fran Verwuͤſtung 


d be Trümmern hervor. 


daten zugeſchickt, auf welche Brod und Feuerun 
* 987 
A0 fen unter die Armen vertheilt werden ſollen. 
„Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cumberland 
kroffen oten in erwuͤnſchtem Wohlſeyn hier einge⸗ 
» haben am ten geruhet, bei dem Engliſchen 
ſen daften, Sir Charles Bagot, zu Mittage zu ſpei⸗ 
hee u Abend aber bei Ihrer Maj. der Königin den 
gereift nommen, und find am raten nach London abs 


Nenn neueſten Nachrichten aus Batavia vom 14ten 

Nöth — zufolge, hat eine Niederlaͤndiſche Truppen⸗ 

5 810 lung unter dem Befehl des Major Buſchkens 
edeutende Niederlage von den rebelliſchen Einge— 

en erlitten. Nach dem Zeugniß des Vice-Gene⸗ 

Gouverneurs van Kock hat ſich der Major Buſch⸗ 

und nun dieſem Treffen mit Muth und Nude benommen, 
traͤgt keine Schuld an dem Verluſte. 


Rah 0: is 
Varſchau, vom 16ten Februar. — Se. Maj. 
Du Kaiſer haben den, bei dem letzten Feldzug in der 
ei anweſend geweſenen polniſchen Officieren, Fluͤ⸗ 
Ded jutanten Obriſten von Zaluski, den St. Annen⸗ 

den zter Klaſſe, und den Hauptleuten vom Gene⸗ 
ben Staabe, Szymanowski und Chrzanowski denſel⸗ 
en Orden zter Klaſſe verliehen. 


ral⸗ 


Griechenland. 


Aesina, vom 28. December. — Der Handel 
dt an wieder aufzuleben und unfere Städte gehen 
Wir 9 or 
der Gegenwart der Franzoſen; aber wir haben 
den Schmerz, u ſehen, daß diefe Truppen ſich zur 
beimtehe anſchlcken. Mehrere Bataillons haben ſich 
wielts eingeſchifft. Mit welcher Detrübniß fehen 
r Krieger ſich entfernen, welche ſo gut, fo heiter 
ſo brav ſind! Man ſagt uns, ebe drei Monate 
en, wurden alle Franzoſen Morea geräumt 

Wir koͤnnen nicht daran glauben, daß man 
den letzt noch fo ganzlich Preis geben will, es ſey 
kenn, daß der Sultan unſere Unabhaͤngigkeit aner⸗ 
unt. Um uns zu beruhigen, verſichert man, die 


brei Maͤchte nehmen uns unter ihren beſondern Schutz 


d wuͤrden die Abſendung von tuͤrkiſchen Truppen 
del den de als eine Kriegserklaͤrung 
£ forte anſehen. Dieſe wohlthaͤtige Erklärung 
ann allerdings fuͤr die Zukunft unſer Schutz ſeyn, 

enn wir die Zeit haben, unſere regelmäßigen Trup⸗ 
lende. bilden; aber wenn jetzt ſchon, wo wir dem 

en En entgangen find, dle 
ter zoſen uns aufgeben, und Mahmud, als erzurns 
te Herr, einen Theil der Mannſchaft, die er gegen 
Rußland in das Feld fuhrt, gegen die Griechen ſendet, 


kann uns dann nicht wieder begegnen, daß wir unſere 
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ungluͤckliche Heimath verwuͤſtet, den Reſt unſerer 
Bevoͤlkerung erwuͤrgt und unſere Kinder in Knecht⸗ 
ſchaft geführt ſehen? Wenn unſere Beſchuͤtzer ſich alle 
zuruͤckziehen, werden ſie zur rechten Zeit wieder hier 
ſeyn, um uns zu vertheidigen? Wie ſehr werden fie 
es ſelbſt zu bereuen haben, wenn ihr gaͤnzlicher Abzug 
neue Unfälle herbeigeführt! Und warum endlich ung 
der Wuth des Sultans Preis geben, wenn er ſich 
nicht beſtimmt verpflichtet hat, unſere Emancipation 
anzuerkennen? Jetzt, wo der Aufwand fuͤr die Expe⸗ 
dition beſtritten und der Soldat an das Klima gewohnt 
iſt, bitten wir das edelmuͤthige, das wohlthaͤtige 
Frankreich, ſein Werk der Menſchenfreundlichkeit zu 
vollenden, indem es auf ein oder zwei Jahre uns 3 
bis 4000 Mann von feinen Truppen zuruͤck läßt, die 
uns zum Vorbilde der Kriegszucht und der Ordnung 
dienen wuͤrden. Die Gegenwart der Franzoſen noch 
waͤhrend einiger Zeit wird die groͤßte der Wohlthaten 
ſeyn, wird ſogar unſere Civiliſation um viele Jahre 
vorruͤcken, denn dieſe arbeitſamen, ordnungslieben⸗ 
den und betriebſamen Soldaten, dienen unſerm Volke 
in jeder Hinſicht als belehrendes Muſter. 


. 

Tanger, vom 20, Januar. — Ein leichtes engli⸗ 
ſches Kriegs-Fahrzeug hat dem Befehlshaber des 
hier ſtationirten engliſchen Geſchwaders den Befehl 
uͤberbracht, die Blokade des hieſigen Hafens aufzuhe⸗ 
ben. Die engliſche Regierung ſcheint von ihren Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Forderungen abgegangen zu ſeyn, und 
bat die Feindſeligkeiten gegen die Mauren eingeſtellt, 
welche entſchleſſen waren, ſich nicht zu ſchlagen und 
eben ſo wenig zu zahlen. Dies war das Ende des 
Krieges zwiſchen dem Kaiſertbume Marokko und dem 
Koͤnigreiche Großbritannien. a 


Mi see il en. 

Die ſaͤchſiſchen Strumpfwirker machten in der letz⸗ 
ten Leipziger Meſſe unerwartet gute Geſchaͤfte. Die 
Struͤmpfe gingen ſaͤmmtlich zu den beiden Heeren an 
der Donau. 


Vor einigen Tagen meldete ein Schreiben aus Leip⸗ 
zig, daß der Betruͤger aus Leipzig in London feſtge⸗ 
nommen worden fey. Jetzt meldet ein neueres Schrei⸗ 
ben aus Leipzig folgendes: „Nach einem zweiten 
Briefe aus London hat der kord Mayor die Perſon des 
Spitzbuben frei geſprochen; 15, 00 Thlr. Metalliques 
find aber in den Haͤnden des Maklers geblieben, wahr⸗ 
ſcheinlich bis das Londoner Haus ſeine Anſpruͤche an 
die Metalliques erweiſt. Man hat uͤbrigens bei jenem 
Kerl keine Metalliques weiter gefunden, auch fonft 
nichts Verdaͤchtiges; daher man vermuthet, daß er 
nur ein Helfer des wahren Dlebes ſey.“ 


* 


J 


„ « # 
Dei der Auffuͤhrung des Freiſchuͤtzen auf dem Thea⸗ 
ter zu Warſchau hatte man ſeither, in Ermangelung 


eines Naubvogels, in der bekannten Scene, in wel⸗ 


cher Max den Adler ſchießt, einen ausgeſtopften Trut⸗ 
hahn auf die Bühne fallen laffen. Ein Jaͤger, wel⸗ 
cher der Oper beigewohnt hatte, wurde durch dieſe 
Unſchicklichkeit fo gerührt, daß er wenige Tage darauf, 
aus ſeiner Heimath, der Wohwodſchaft Plock, elnen 
ſo eben erlegten, ungeheuren Adler dem Theater uͤber⸗ 
ſandte. In der naͤchſten Vorſtellung des Freiſchuͤtzen 


ſtuͤrzte nun dieſes gewaltige Thier, welches in den 


ausgebreiteten Fluͤgeln 4 Ellen mißt, zum großen Er⸗ 
ſtaunen des Publikums auf die Buͤhne. 


Ein merkwuͤrdiger Vorfall trug ſich vor einiger Zeit 
in London zu. Auf der ſogenannten Minerva⸗Terraſſe, 
auf dem Wege nach Brixton, bewohnte eine unverhei⸗ 
rathete Dame, Miß Norton, ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
ein Haus. Vor ungefaͤhr 7 Wochen hatte ſie die ein⸗ 
zige Perſon, welche um fie war, eine alte Magd, 
verabſchiedet, und ſeit dieſer Zeit war das Haus ver⸗ 
ſchloſſen geblieben. Wenn man anklopfte, was von 
den Nachbarn haͤufig geſchah, ſo oͤffnete niemand, 
und da man die Angehoͤrigen der Dame nicht kannte, 
ſo konnte man kelne Nachricht uͤber den unerklaͤrlichen 
Vorfall geben. So war die Sache ſeit dem 16. Nov. 
geblieben. Endlich ſchrieb man dem Beſitzer des Hau⸗ 
ſes. Dieſer zeigte den Vorfall bei der Obrigkeit an, 
und nun begab man ſich nach dem Hauſe, um, wenn 
es noͤthig waͤre, mit Gewalt ſich Eingang zu verſchaf⸗ 


fen. Nachdem die Magiſtratsperſonen eine Weile ges 


klopft und Niemand geoͤffnet, ſtieg man aus des 
Nachbars Garten Über die Gartenmauer in den Gars 
ten des Hauſes und gelangte ſo hinein. Bei dem 
Eintritte in die Zimmer zu ebener Erde fand man, 
in einem derſelben, die Gerippe eines Hundes und 
einer Katze. Das der letztern war beinahe ganz zer⸗ 
riſſen, bis auf den Kopf: wahrſcheinlich hatte der 
Hund, aus Hunger, die Katze gewuͤrgt und gefreſſen, 
und war dann ſelbſt Hungers geſtorben. Als man in 
das Obergeſchoß kam, fand man in der Hinter ſtube 
die ungluͤckliche Dame, beinahe in den letzten Zügen, 
im Bette liegen. Als ſie die Tritte der Eintretenden 


boͤrte, drehte fie ſich mit Muͤhe im Bette herum und 


vief voll Schrecken aus: 


verglften! „ibr kommt, um mich zu 


Die Magiſtratsperſonen ſuchten ſie zu 


beruhigen, auch wurde fie nach einiger Zeit gefaßter, 


doch bemerkte man bald, daß ſie vollkommen den Ver⸗ 
ſtand verloren habe. Sie ſprach, unzuſammenhaͤn⸗ 
gend, von ihrer Schweſter, und überhaupt ohne alle 
Ordnung der Gedanken. Bei näherer Durchfuchung 
des Hauſes fand man welter keine Lebensmittel, als 
ein Paar verfchlmmelte Brodkruſten, und man konnte, 


nach dem koͤrperlichen Aus ehen der Miß Norton 


Zimmer, wo fie lag, hingen zwei Käfige mit dae 


in Tſcheſchen, Namens Henriette, ganz 


a Pr 
ſchließen, daß fie ſeit dem Tage, wo das Haus 
ſchloffen worden, keine Nahrung zu ſich genomt gu 

babe. Der Ober⸗Conſtabel und der Wirth, 9 
genwaͤrtig waren, ſandten ſogleich nach einem uc, 
und einige Erfriſchungen, welche man der Mi fr) 
reichte, ſchienen fie ſehr zu erquicken. In demſeln, 


rienvoͤgeln, die aus Mangel an Futter und un 
geftorben waren, und wahrſcheinlich wuͤrde ihre 112 
glückliche Beſitzerin, wenn man das Haus nicht ge abt 
net haͤtte, in wenigen Tagen daſſelbe Loos gebe, 
baben. Miß N. ſoll ein anſtaͤndiges Vermögen 1 
ſitzen, doch weiß mon, wie geſagt, in der Gegen 
nichts von ihren Verwandten. Sie mag etwa, 
Jahr alt ſeyn, und man bemerkt, wenn ſte gleich en 
zu einem Gerlpp abgemagert iſt, doch noch Sput⸗ 
fruͤherer Schoͤnheit an ihr. Ne | 
Verlobungs⸗ Anzelgen., alt 
Die Verlobung unſeres Sohnes Heinrich, 1 
der Dem. Helena L. Kempner, aus Kempen, iin | 
wir hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt al 
Kaliſch den 19. Februar 1829. 25 
Joſeph Redlich und Frau. 


Verehrten Freunden und Goͤnnern zeigt der Unt 
zeichnete ſeine heute vollzogene Verlobung mit 5 
Fraͤulein Tochter des Herrn Ober⸗Amtmann Bee 
erge 
an, und empfiehlt ſich dabei zu fernerm Wohlwollen, 

Tſcheſchen den 22. Februar 1829. Pr 
Der Kreis⸗Juſtizrath Zanifchr 
Guttentag. 4 


Verbindungs⸗ Anzeige. iche 
Unfere am 18. Februar a. c. vollzogene ehe! 
Verbindung, zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Breslau. * 
Carl Kanther. 
Ulrike Kanther, geb. Kaͤhliſch⸗ 


i Entbindungs⸗ Anzeige iche 
Die geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte gluͤckl. 4 
Entbindung feiner Frau, von einem gefunden 

chen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen — 
Glogau den 18. Februar 1829. f 
5 der J. C. O. K.-G. Rath Michaells⸗ | 

. *. 
Tbeate r ⸗ Anzeige. | 
Dune den 24. Februar: Neu in die Scene este 
O ; i 


75 


eron, rom. Feen⸗Oper in 3 N. nach d 
Engliſchen von Th. von K. M⸗ 
a a b Hell, Muſik von 25 


„ 
14 
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Beilage zu No. 47. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Februar 1829. 5 


In W. G. Korn s Buchhandl. iſt zu haben: 


Nohlen, P. Franciscus, Wegweiſer zum 
ir Noll oder chriſtliche Beherzigungen über das 
ahr othwendige, auf jeden einzelnen Tag des 
Elle Aus dem Franzöf, uͤberſ. von J. P. 
ert. 4 Bde. 18. Wien. 3 Kthlr. 12 Sgr. 

* nborg, E., die Weisheit der Engel, 
* der goͤttlichen Liebe und der goͤttlichen Wels⸗ 
Tie st ge, 8. Stockholm. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
" Seretröm,,. F. G. de, de ordine et his- 
ria digestorum libri duo, 8 maj. Berolini. 
W ö > 2 Rthlr. 5 Sgr. 
aßlert, G. E. A., deutſche Aufgaben zur 
braktſſchen Einuͤbung der Formen und Regeln der 
Weanzöſiſchen Sprache. 8. Paderborn. 13 Sgr. 
nter, Dr. H., Literärgeſchichte der deut⸗ 
chen Sprach⸗, Dicht⸗ und Redekunſt zum Leitfa⸗ 
den bei Vorträgen über die ſchoͤne National⸗Litera⸗ 
tur, ate verm. Auflage. gr. 8. Leipzig. br. 
a 5 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Eider unten näher ſignaliſirte Huſar von der aten 
ö N adron des Koͤniglich vierten Huſaren⸗Regiments, 
mens Jobann Konopatzky aus Kutte, An⸗ 
rburger Kreiſes gebuͤrtig, iſt am réten d. M. gez 
en Mittag aus der Garniſon Ohlau zu Fuß entwi⸗ 
vier! und fordere ich daher die Königlichen Land⸗ 
Beblichen Aemter, Magiſtraͤte und Orts⸗Polizey⸗ 
teehoͤrden hierdurch ergebenſt auf, auf dieſen Deſer⸗ 
ſelde forgfältig inbigiliren, im Betretungsfalle den⸗ 
Horn feſtnehmen, und an das Commando des qten 
uſaren⸗Regiments hieſelbſt abliefern zu laſſen. 
Signale ment. 
egemilienname Konopatzky, Vorname Johann, 
Eburtsert Kutte, Kreis Angerburg, Religion 
5 angellſch, Alter 21 Jahr, Größe 6 Zoll 2 Strich, 
Aare blond, Stirn bedeckt, Augenbraunen blond, 
Baben grau, Naſe kurz und dick, Mund etwas breit, 
fi rt wenig, Zaͤhne vollſtaͤndig, Kinn rund, Ge⸗ 
lachtsdüdung ründ, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt 
uterſetzt, Sprache deutſch und litthauiſch; Beſon⸗ 
ere Kennzeichen, über dem linken Auge eine geheilte 
unde. — Bekleldung: alte braune Dienſtjacke 
wit gelben Patten und Knspfen, ein paar grautuchene 
Zen 0 mit ſchwarzen Lederbeſatz, 
v nſatzkante, eine alte braune Müge mit gelben Ran⸗ 
de, eine alte ſchwarztuchene Halsbinde, ein paar gute 
gange Stiefeln mit Sporn, ein Hemde. 
Ohlau den rcten Februar 1829. 
Fuͤr den manquirenden Regiments⸗Commandeur. 
v. Hintzmann, Major, 


— 


und rothtuchene 


Bekanntmachung.“ 
In Folge Hoher Mlniſterlal⸗Verfuͤgung vom sten 
Februar c, ſollen von Neiſſe 4000 Centner Pulver nach 


Breslau, und dagegen als Ruͤckfracht von Breslau 


nach Neiſſe pptr. 2516 Centner Nutzholz geſchafft, und 
dieſer Transport im Wege einer Öffentlichen Licitation 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Demge⸗ 
maͤß iſt auf den sten März c. ein Lieitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt und werden hiermit Fahrluſtige, aber 
nur ganz zuverläßige und kautionsfaͤhige wirkliche 
Frachtfuhrleute vorgeladen, am gedachten Tage Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr im Zeugbauſe am Sand⸗ 
thore zu erſcheinen, ihre Gebote daſelbſt zu Protocoll 
zu geben, und hat der Mindeſtfordernde den Zuſchlag 
mit Vorbehalt höherer Genehmigung zu erwarten. 
Die dem Pulver⸗Transport zum Grunde zu legenden 
Bedingungen ſind zu jeder Zeit im gedachten Zeughauſe 
einzuſehen. Noch wird bemerkt, daß die einzulegende 
Kaution 2/tel des geforderten Frachtlohns betraͤgt. 
Breslau den ıöten Februar 1829. FE 
NUR Koͤnigliches Artillerie Depst. 


Betfanntmadyung 4 
Inhalts einer, von dem Koͤniglichen Allgemeinen 
Krieges> Departement erlaſſenen Verfuͤgung, ſollen 
von hier aus 4000 Centner Pulver an das Ar⸗ 
tillerie⸗Depot zu Breslau verſendet werden, mit die⸗ 
ſem Transport aber auch zugleich ein Ruͤcktransport 
von pptr. 2516 Centner Nutzhoͤlzer von dem 
Artlllerie⸗Depot zu Breslau, hieher, verbunden wer⸗ 
den. Behufs diefer beiden Verſendungen wird von 
uns hiermit ein Öffentlicher Licitations⸗Termin auf den 
gten März dieſes Jahres, Vormittags um Uhr 
in der Wohnung des Artillerie⸗Offiziers vom Platz, 
Major von Roſenzweig angeſetzt. Der Mindeſt⸗ 
forderade erhaͤlt in ſofern den Zuſchlag, als die For⸗ 
derung von dem Hohen Departement genehmigt wird 
und daher erſt abgewartet werden muß. Hierbei wird 
jedoch in Voraus, und ein für allemal, ausdrücklich 
bemerkt, daß zur Abgabe der Gebote nur 
völlig zuverläßige und ganz ſichere Lici⸗ 
tanten, welche nicht allein die feſtſtehende Kaution, 
in 2/3 der geſammten Frachtkoſten beſtehend, zu leiz 
ſten im Stande ſind, ſondern ſich uͤberhaupt auch in 
einer ſolchen Lage befinden, dieſe beiden bedeutenden 
Transporte uͤbernehmen zu koͤnnen. Die Transporte 
muͤſſen im Laufe des Monats May dieſes Jahres 
ausgefuhrt ſeyn, ein jeder einzelne, von hier abges 
bende Pulver⸗Transport muß aus 300 Centner deſte⸗ 
ben. Die näheren und ausfuͤhrlicheren Bedingungen 
find in der Wohnung des Majors von Roſenzweig, 
taͤglich einzuſehen. Neiſſe den 18. Februar 1829. 
Koͤnigliches Artillerie Dept, 


— 


Auction. 

Es ſollen am 25. Februar c., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von z bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen, in dem Hauſe zu den drei 
Shürmen auf der Reuſchen Straße, die zur Kaufmann 
Kahlert ſchen Concurs-Maſſe gehoͤrigen (Waaren 
und) Effecten, beſtehend in Specerel⸗, Material; 
Waaren, Dabaken, Handlungs⸗Utenſtlien und wohl 
conditionirten Meubeln, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 18. Februar 1829. 

Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


Pro cl am a. 

Auf Antrag der Realglaͤubiger fol der zu Hauffen, 
Wohlauer Kreiſes belegene, im Hypothekenbuche 
No. 1. verzeichnete, dem Kretſchmer Steinberg 
zugehörige Kretſcham, welcher auf 575 Rthlr. gewuͤr⸗ 
digt worden, in dem auf den 4ten Mai c. Vor⸗ 
mittags to Uhr hierſelbſt anberaumten, peremtori⸗ 
ſchen Termine, an den Meiſtbietenden rt werden. 
Wir laden hierzu alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit der Aufforderung, ſich dazu einzufinden, ihr 
Gebot abzugeben, auch auf Verlangen ihre Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhigkeit ſofort zu beſcheinigen, und unter 
der Nachricht vor: daß der Meiſtbietende nach dem 
Termine erwarten darf, daß ihm das vorbezeichnete 
Grundſtuͤck, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme zulaͤßig machen, nach Genehmigung der In⸗ 
tereſſenten, fuͤr das Meiſtgebot zugeſprochen und 
übereignet werde. Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht, und kann die Taxe, 
wogegen nur bis vier Wochen vor dem Termine Erinne⸗ 
rungen zulaͤßig find, in unſerer Regiſtratur täglich 
eingeſehen werden. Zugleich werden die Erben des 
Gutspaͤchter Wilhelm Gottlieb Klo ſe, welche ihrem 
Aufenthalte nach unbekannt ſind, und fuͤr welche en 
Obligation vom 19. November 1812 die Summe 
von 60 Rthlr. auf dem Gute intabulirt ſtehet, hiermit 
vorgeladen, um ihre Gerechtſame in dem Licitarions⸗ 
Termine wahrzunehmen, da bei ihrem Ausbleiben dem 
Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der etwa leer ausgehenden Forderungen, 
ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedarf, berfuͤgt werden ſoll. 

Wohlau den 19. Februar 1829. 5 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Avertiſſe ment. 
. . Der Papiermüller Joachim Erlebach zu Kneja bes 
abſichtiget, die ihm zugehörige in Frey Kadlab, hie⸗ 
figen Kreiſes belegene eingärgige Waſſermuͤhle in eine 
Papiermuͤhle mit einem Gange, einem Stampen und 
einem Holländer zu verwandeln. Indem dieſe In⸗ 
tention zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, wer⸗ 
den hierdurch in Gemaͤßheit des §. 7. des Geſetzes 
vom 28ſten October 1810 alle diejenigen welche eine 


lichen Officio anzubringen, widrigenfalls auf MP 


Gefaͤhrdung ihrer Rechte dadurch vermeinen, auf 0 | 
fordert: dleſe ihre Einſpruͤche innerhalb 8 meh 
praͤcluſiviſcher Friſt bel dem unterzeichneten landral 

eingehende nicht weiter geachtet, ſondern die Au | 
ſuchte landespolizeiliche Genehmigung zu der beabſſch 
tigten Anlage hoͤheren Orts nachgeſucht werden mitte 
Roſenberg den zten Februar 1829. 7 


„ Königliches Landraͤthl. Officſum. Lemke 
Bekanntmachung. ö 
Einer hohen Verfuͤgung Koͤnigl. Hochlöblichen RE 
glerung vom ııten d. M. zu Folge III. II. Jan. 9.5 
ſollen die aus dem Einſchlage der Jahre 1826, 18 
und 1828 bei hieſiger ee vorraͤthigen e 
nen Brennboͤlzer um nachſtehende ermaͤßigte Pie 
von jetzo ab im Walde verkauft werden. ER 
1) in dem Schutz⸗Nevier Deutfhbammer he 
Klafter Buchen⸗Scheitholz um 2 Nthlr. 22 % 
Eichen⸗ Scheitholz 1 Rthlr. 27 ſgr., dito „ 
holz 1 Rthlr. 2 ſgr., Erlen⸗Scheitholz 2 PL 
1 for., Kiefern⸗Scheitholz 1 Rthlr. 21 I 
dito Aſtholz 1 Rthlr. 1 fer. b 
2) in dem Schutz⸗Revler Klein⸗Lahſe pro Kor 
ter Buchen Scheſcholz e Rthir. 20 fgr., dig 
Aſtholz 1 Rchlr. 14 für., Eichen» Scheithell 
1 Rthlx. 24 ſgr. 6 pf., dito Aſtholz 29 far. SP" 
| Fel 9 Rift. 28 for. 6 pf, Ei. 
ern⸗ eltholz 1 thlr. I r. 6 * i | 
51 bol 8 15 70 5 be 5 
3) in den Schutz⸗Revieren Pechofen und Barde 
pro Klafter Buchen⸗Scheitholz 2 Rthlr. 17190 
dito Aſtholz 1 Rihlr. 12 ſgr., Eichen Scheit 
holzr Rehlr. aa fgr., dito Aſtholz 27 ſgr., dite 
Stockholz 27 fgr., Birken⸗Aſtholz 1 Rthlr. 2 (gt 
Erlen: Scheitholz 1 Rthlr. 26 gr., dito Aſtdol 
26 fgr., Kiefern-Scheitpolg 1 Rihlr. 16 fgr., dis 
Aſtholz 26 for. 2 ; 
4) in dem Schüͤtz⸗ Revier Buchkowitſche bee 
Klafter Eichen⸗Scheitholz 1 Rihlr. 26 ſgr. 6 pf 
dito Aſtholz 1 Rthle. 1 fgr. 6 pf., dito Stockboll 
1 Rthlr. 1 for. 6 pf., Erlen⸗Scheitholz 2 Rehle, 
6 pf., dito Aſtholz 1 Rthl. 6 pf., Kiefern⸗Schelt 
holz 1 Rthlr. 20 ſgr. 6 pf., dito Aſtholz 1 Rthlr. 6P 
5) in dem Schutz⸗Revier Kleingraben pro Kia? 
ter Eichen⸗Scheitholz 1 Rtblr. 22 ſgr., dito UM 
holz 27 fgr., Kiefern⸗Aſtholz 27 for, f 
6) in dem Schutz⸗Sevier Schawolne pro Rufe, 
Eichen⸗Scheitholz 2 Rthlr. ı ſgr. 6 pf., dito 
holz 1 Rthlr. 6 far. 6 pf., dito Stockholz 1 Rd 
6 for. 5 pf., Kiefern⸗Scheitholz 1 Rihlr. 25 If 
6 pf. dito Aſtholh 1 Rthlr. 5 ſgr. 6 pf. f 
Daſelbſt auf der Holz⸗Ablage bei Grocho we bis 
Klafter Klefern⸗Scheitholz ı Rthlr. 29 far, dite 
Aſtholz 1 Rthlr. 9 for, 1 
Dieſe Prelſe faſſen ſchon ſaͤmmtliche Nebenkoſten in 
ſich und es iſt alſo außer felbigen nichts weiter zu ent 


— 2 — 


dichten, eben 15 ſind faͤmmtliche Hoͤlzer nach preuß. 


ollkommen, gut geſetzt und von vorzuͤg⸗ 
die x Beſchaffenheit, ad Konig. Forſt⸗Beamten 
r beſe fe Bedienung der reſp. Herren Käufer 
ud wirddern Pflicht gemacht werden. Recht drin⸗ 
0 wen baper gebeten, jede desfallſige begründete 
mithutheite dem Unterzeichneten gefaͤlligſt ſchleunigſt 
una en und deren unverzügliche Rüge und Befetz 
den 9 f gewaͤrtigen. Die Holz⸗Preiſe für die auf 
kuſamalzable en bei Kuhbruͤcke und Deutſchhammer 
neuen ae geführten Brenn⸗ Holzer, fo wie die des 
feiner inſchlages vom laufenden Jahre, werden zu 
Vorl yet ebenfalls oͤffentlich bekannt gemacht werden. 
9 ufig findet deren Verkauf noch nicht ſtatt. 
rſthaus Kuhbruͤcke den 18. Februar 1829. 


— Der Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſter Schotte. 


N Edictal-Citatiom 


| achdem über das Vermögen des Gerichts⸗Schol; 
| at Miller zu Hochtirch, der Concurs eroͤffnet 


wentualit 


+ * 0 
Nuſſiti 
da 


K 


a m 
bon 


haben wir zur Anmeldung Liquidation und 
die Conner Juſtifikation ſaͤmmtlicher Forderungen an 
e. Koncursmaſſe einen Termin auf den ten Mai 
rmittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
1 arko in dem Gerichts Lokale zu Hochkirch anbe⸗ 
Ber beg und laden dazu hierdurch ſaͤmmtliche Glaͤubi⸗ 
der J Gerichtsſcholzen Anton Muͤller daſelbſt mit 
reinweiſung vor, in dieſem Termine entweder in 
undſon und durch einen mit vollſtaͤndiger Informatlon 
ſari geſetzlicher Vollmacht verſehenen Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
und dz wozu die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Wunſch 
ihre eu mann vorgeſchlagen werden, zu erfcheinen, 
digen fprüche zu liquldiren, und durch die nothwen⸗ 
wel . Beweismittel zu rechtfertigen. Diejenigen, 
ale n dieſem Termine nicht erſcheinen, werden mit 
805 Ihren Forderungen an die Maffe praͤcludirt und 
Stil deshalb gegen die uͤbrigen Creditoren ein ewiges 
1 weigen auferlegt werden. ; 
ogau den 6. Februar 1829. 8 
Das Gerichts⸗Amt von Hochkirch und Antheil 


— Kreidelwitz. 
Ueber das Gliederreißen, 


nothwendiger Unterricht für Perſonen, welche das 
beft fre ſeyn wollen, von Dr. F. Knefen, iſt ge 
Pr für 15 Sgr. zu haben: bei W. G. Korn in 
San und in allen Buchhandlungen Preußens. 

— . —— — 


Kr ! 8 i 0 
So reis Karten ⸗ Anzeige 


| b 
der Karte if bel uns erfchlenen die zweite Auflage 


er Kreiſes. 
Kuͤrzlich erſchien die Karte des 
ellu eiſes. Fortwaͤbrend wird Vorausbe⸗ 
ng auf ſaͤmmtliche Kreis⸗Karten angenommen. 
| E. C. Leuckart, 
Buch⸗ und Muſikhandlung. 


- Sonntag den r. März 
wird die Unterzeichnete im Schauſpielhauſe zu 
geben die Ehre haben: Eine muſikaliſch⸗ declamato⸗ 
riſche Akademle in 2 Abthellungen. 
Iſte Abtheilung. 

1) Ouverture der Oper die Stumme von Por⸗ 
tici, von Auber. 
2) Recitativ und Arie (aa mioprence!) von Pacint, 
geſungen von W. Flache. ae 
3) Der Chriſtabend, Gedicht von Fr. Kind, geſpro⸗ 

chen von Mad. Wiedermann. 


4) Duett aus der Oper die Veſtalin, von Spontini, s 


geſungen von Hrn. Neufeldt und Hrn. Koͤllner. 
5) Die Naſenharmonika, ein komiſches Sextett, von 


W. Bayer, geſungen von De. A. Sutortus 


und den Herren er Holland, Wieder 
mann, Stein und Koͤllner. N 
ate Abtheilung. 
1) Ouverture der Oper der Vampyr, von 
Marſchner. N 
2) Scene und Rondo von Caraffa, geſungen von 
Dlle. A. Sutorius. 5 
3) Concert für. das Pianoforte, componirt von Mo⸗ 


ſcheles, vorgetragen vom Muſik⸗ Director Herrn 


Vleweg. ; 
4) Duett aus der Oper Jeſſonda von Spohr, 
geſungen von W. Flache und Herrn Neufeldt. 
5) Arie aus der Oper Othello von Roſſini, ges 
ſungen von Herrn Wie dermann. 
6) Zwei Vofal- Quartetts, geſungen von den Herren 
Holland, Wiedermann, Stein u. Koͤllner. 
Die Preiſe ſaͤmmtlicher Plaͤtze wie gewoͤhnlich, die 
Beſtellungsbogen zu geſchloſſenen zogen, zum fen 
Rang, zu Sperrſitzen und Parterre liegen offen beim 
Kaſtellan Herrn Wißmann im Schauſpielhauſe. 
Einlaß 8 12 Uhr, Ende 1 Uhr. 


+ a [7 
Sängerin des Koͤnigl. privil. Breslauſchen Theaters. 
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Saamen⸗ Getreide zu verkaufen. 
Einige hundert Scheffel vorzuͤglich reine Saamen⸗ 
Gerſte und Hafer find in Oswitz zu verkaufen. Pro; 
m. Preiſe find in der Expedition dieſer Zeitung 
zu ha en. 


Saat ⸗ Lein. 

Einhundert Scheffel, unberegnet, das zweitemal 
von der Tonne geſaͤet, bietet zum Verkaufe das Dom. 
Jackſchoͤnau bei Oels. 5 

Pferde ⸗ Verkauf. 

Am q4ten März Morgens 11 Uhr ſollen zwei Wa⸗ 
genpferde, Rappen mit weißen Sternen, sjährig, 
5 Fuß 4 Zoll hoch, fehlerfrei, gut engliſirt, fromm 
und voͤllig eingefahren, auf dem Bluͤcher⸗Platz meiſt⸗ 
bietend, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cou⸗ 
rant verkauft werden; was hierdurch allen Kauflieb⸗ 
habern zur Kenntniß gebracht wird. 


# 


Bedingungen des diesjährigen Ver- 
kaufs der Mutterschaafe auf den 


Gröbnig und Casimirer Gütern, bei 


Leobschütz, von 4 bis 500 Stück. 

1) Ale Mutterſchaafe, welche bis zur Abholung zahn⸗ 
luͤckig oder ſonſt zur Zucht untauglich werden, ſchei⸗ 
den aus dem Verkauf wieder aus. Außerdem hat 
der Kaͤufer das Recht, von jeder Zuſammenſtellung 
10 pCt. auszuſtoßen, ohne daß die auf 2 bis 4Rthlr. 
ohne Wolle beſtimmte Taxe dadurd) erhöht wird. 

2) Stoͤßt der Käufer aber 20 pCt. aus, fo erhoͤht ſich 
die Taxe um 10 pCt. ; 

3) Stoͤßt der Käufer aber 30 pCt. aus, fo erhöht ſich 
die Taxe um 20 pCt. 

4) Stoͤßt der Käufer aber 40 pCt. aus, fo erhöht ſich 
die Taxe um 30 pCt. 

5) Stoͤßt der Käufer aber 50 pCt. aus, fo erhöht ſich 
die Taxe um 40 pCt. 

6) Stoͤßt der Käufer aber 60 pCt. aus, fo erhöht fi) 
die Taxe um 50 pCt. 5 

7) Stößt der Käufer aber 70 pCt. aus, ſo erhöht ſich 

die Taxe auf das Doppelte. 

Unter 30 pCt. wird nur nach dem Lauf fuͤr die 
Taxe verkauft und ſtehen die Schaafe in 4 Abtheilun⸗ 
gen auf 4 Vorwerken. Denen Kaͤufern, welchen die 
Abtheilungen zu groß ſind, werden nach dem Laufe, 
ſo viel Schaafe zur Auswahl abgeſchieden, als ſie ver⸗ 
langen. Was unter 5 Stuck iſt, wird bei der Procent⸗ 
Ermittelung des Ausſchuſſes, nicht angerechnet, was 
über 5 dagegen, für 10, Wer die Wolle mit erkau⸗ 
fen will, hat ſich daruͤber beſonders zu vereinigen. 

Caſimir den 17. Februar 1829. 
8 v. Pritt witz. 


ö Fettes Schaaf vieh. 

Zu Domanze bei Schweidnitz ſtehen go Stuͤck mit 

Koͤrnern gemaͤſtetes Schaafoieh zu verkaufen. 
Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf den Roſenthalern Guͤtern zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz, ſtehen 150 Stuͤck zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe und einige Sprung boͤcke um 
billige Preiſe zum Verkauf. Dle Heerde iſt ſeit 
25 ahren durch fortgeſetzten Ankauf von ſaͤchſiſchem 

e 


veredelt und völlig geſund. 
Maler - Leinwand 
In 8/4 Breite empfiehlt hieſigen und auswaͤrtigen 
Herren Malern zu geneigter Abnahme , 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 
von Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn und Festtage) taglich, im Verlage der Wilbelm Gotelieb. 
Ko ruſchen Buchhandlung und ii auch auf allen Königl. Poſtämtern zu babe. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Albrechtsſtraße No. 40. 1 


Zu verkauf enn. SR 
Auf dem Dom. Culmlckau, nahe bei Steen, 
find 500 Schock ſchoͤner zjähriger Karpfen „Sac 
fo wle 2 vierjährige geſunde Stamm⸗Ochſen, w > 
zu verkaufen. 1 
Ein la d u n g, und 
Zur Faſtnachtsfeler auf naͤchſten Mittwoch 
Donnerſtag als den 25ſten und 2öften Februar lab 
ergebenſt ein En 
G. Hilpert, Gaſtwirth in Roſentha - 


Ein junger militairfreier Mann kann ell 
ſehr angenehme Stellung als Wirthſch alt ee 
Aſſiſtent beziehen, wenn er fich genügend uber. 
erforderlichen Kenntniſſe und Fähigkeiten, fo wit 10 
feine moraliſche Führung auszuwelſen vermag N 
aus reichender Gehalt und eine gute Behandlung 1* f 
mit den ihm zufallenden Gefchäften, in welchen et 1 
wandert ſeyn muß, verbunden. Das Nähere im 7 
frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe am Ning. 


= nne tg. e. 0 
Ein chlrurgiſch erfahrener Gehülfe, wird unter in 
nehmbarer Bedingung geſucht; bel Wem? arcane 


dazu Faͤhigentſprechende bei dem Lehrer S Herd 


* 


AUnterkommen⸗ Ge ſuch. 2 
Eine ſehr geſchickte Perſon die beſonders der fro 7 
söfifchen Sprache mächtig iſt, wuͤnſcht ſich als Gouber, 
nante kuͤnftige Oſtern bei einer Herrſchaft zu en 
gagiren. Das Naͤhere beim Commiſſtonair Hern, | 
Pillmeyer auf der Biſchofsſtraße Nero, 13: # 
erfahren. 14 
Au gekommene Fre m de. 
In der goldnen Gans: Hr. R y ann, I. 
Fraukfurt 45 M. 2 — vr ni 2 ö 


Günther, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Krzinsckki, K 
mann, von Warſchau; Hr. Schneider, Kaufmann, 1 
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